
Car lo Finocchiaro war am 7. J ä n n e r 1917 in Triest geboren; seit seinem 17. Lebens­
jahr faszinierte i hn die Spe läo logie , die ihm vor al lem in den S c h ä c h t e n des Triestiner Kar­
stes ein reiches Be tä t igungsfe ld bot. N a c h dem Zweiten Weltkr ieg, dessen Ende er in 
sowjetischer Kriegsgefangenschaft erlebte, nahm er seine Forschungs tä t igke i t wieder 
auf. Er wurde zunächs t Sekretär der Commiss ione Grotte und war seit 1953 deren Präsi­
dent. Unter seiner Präs iden tschaf t wurde die elektrische Beleuchtung in die von seiner 
F l ö h l e n k o m m i s s i o n betreute Grotta Gigante bei Triest eingeleitet, wurde bei deren 
Eingang ein h ö h l e n k u n d l i c h e s Museum erbaut und eingerichtet, wurde die Veröf fen t l i ­
chung einer bedeutenden wissenschaftlichen Fachzeitschrift — der „Atti e M e m o r i e " — 
und eines ansprechend gestalteten Informationsblattes („Progressione") begonnen, wur­
den Forschungsstationen i n mehreren H ö h l e n eingerichtet und vieles andere. C a r l o w u ß 
te den Italienischen Alpenc lub ( C A I ) , dem die Societä A lp ine delle G i u l i c angeschlossen 
ist, f ü r die Spe läo logie zu begeistern, so d a ß in vielen Sektionen des Klubs in ganz Italien 
H ö h l e n f o r s c h e r g r u p p e n gebildet wurden, deren gemeinsame Anl iegen von einem zentra­
len A u s s c h u ß ( „ C o m m i s s i o n e speleologica") vertreten wurden, dessen Präs ident er 
schl ießl ich wurde. Ihm ist die E inr ich tung einer Spe läo logenschu le zu verdanken, deren 
Tät igkei t jetzt ganz Italien u m f a ß t („Scuola Nazionale di Spclcologia"). 

Der Verstorbene war aber auch der Hauptorganisator des 6. und des 9. Italienischen 
Spe läo logenkongresses (Triest 1954, bzw. 1963), des Ersten Internationalen K o l l o q u i u m s 
übe r die Nu tzung von Karstgebieten, der Ersten Tagung der H ö h l e n f o r s c h e r der Region 
Friaul-Julisch-Venetien (Triest 1973) und anderer Veranstaltungen. Das Schicksal des 
Triestiner Karstes lag ihm besonders am Herzen und die F ö r d e r u n g der internationalen 
Zusammenarbeit der Spe läo logen war i h m ein ehrliches Anl iegen. Als im M a i 1983 beim 
Eingang in die Grotta Gigante das Denkmal fü r die Opfe r der Spe läo logie aus allen Nat io­
nen en thü l l t und eingeweiht wurde, konnte er nochmals seine vielen Freunde aus nah und 
fern in seiner Heimatstadt b e g r ü ß e n . K a u m einer der vielen Festgäste ahnte, d a ß es das 
letzte Treffen vor seinem T o d sein sollte. 

Dieser sein T o d h in t e r l äß t nicht nur eine schwer zu s c h l i e ß e n d e Lücke in seinem 
Verein und in der italienischen Spe läo logie , sondern ist auch ein schmerzlicher Verlust 
f ü r die internationale H ö h l e n f o r s c h u n g , in der Car lo Finocchiaro die Schlüsse ls te l lung 
des Triestiner Karstes als traditionelles, klassisches Arbeitsgebiet zu wahren und nach­
drückl ich zu unterstreichen w u ß t e . Für die Kars t -und H ö h l e n f o r s c h e r a Her Länder wird er 
unvergeß l ich bleiben. h.t. 

KURZBERICHTE 
Ergebnisse eines Höhlenseil-Tests 

Die i m folgenden Bericht mitgeteilten Ergebnisse eines Tests an einem ge­
brauchten Höhlense i l verdienen es, den H ö h l e n f o r s c h e r n bekanntgemacht zu 
werden; dies kann sicher dazu beitragen, eventuellen Unfä l l en vorzubeugen. 

Im Sommer 1982 hat der Materialwert des Landesvereines für H ö h l e n k u n ­
de in Oberös te r re ich , Franz W i m m e r , der Erzeugerfirma ein aus demjahre 1977 
stammendes und seither bei H ö h l e n f a h r t e n verwendetes Höhlense i l zu Test-
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und Meßzwecken übergeben . Die Firma Teufelbcrgcr in Wels übersand te im 
J ä n n e r 1983 den Testbericht, in dem unter anderem die folgenden Informatio­
nen mitgeteilt wurden. 

D i e statisch zers törende P rü fung ergab in den f ü n f Jahren der Verwen­
dung einen Abbau der Bruchlast von 2030 kp auf 1695 kp (das sind 16,5%). Im 
Inneren des Seiles befanden sich durch den Schlamm ( „ H ö h l e n l e h m " ) einge­
brachte feine Staubschichten, die sich in die Faserbündel gewaschen haben. Die 
Se i lober f läche war ohne Beschädigung. Die Untersuchung, warum die Seile steif 
werden, ergab, daß dies durch Nässe und Staubschlamm eintritt. Das Seil wird 
durch den „Walkeffekt" beim Gebrauch (Verreiben von feuchtem oder nassem 
Schlamm an der O b e r f l ä c h e im Zuge der Verwendung) verdichtet und härter 
und dadurch „scheuer tücht ig" . 

D i e Herstellerfirma empfiehlt , Höhlense i l e nach einer Verwendungsdauer 
von längstens fünf Jahren auf jeden Fall auszuscheiden; daß das Seil bei jeder 
Beschädigung selbstverständlich sofort auszuscheiden ist, braucht nicht beson­
ders betont zu werden. 

Für die Reinigung der Höhlense i l e wird folgende Vorgangsweisc empfoh­
len: N a c h der Verwendung ist das Seil zunächs t bei Raumtemperaturen zwi ­
schen 15° und 30°C zu trocknen, bis es durchgetrocknet ist. Dann sind Schmutz 
und Staub abzubürs ten bzw. abzusaugen. Erst nachher kann die Reinigung mit 
reinem, warmem Wasser (30°) ohne Zusatz von Chemikal ien erfolgen. Hart­
näckiger Schmutz kann mit T r i ch lo rä than (TR 111) abgewischt werden; Seile 
dür fen damit aber nur gewischt und nicht getränkt werden, wobei überdies mit 
Handschuhen und bei offenem Fenster zu arbeiten ist. Ansch l ießend ist das Seil 
bei 15° bis 30°C wieder gut zu trocknen, bevor es wieder eingesetzt wird. 

11 cn>i tum Kirchmayr (Gmunden) 

Nachweis des Bisons in der Hermannshöhle bei 
Kirchberg am Wechsel (Niederösterreich) 

Gelegentl ich zeigt sich, daß auch in einer viel begangenen und besuchten Schau­
h ö h l e noch interessante Funde zu machen sind. So fand ich am 29. M a i 1981 im Bereich 
der Vorha l le der H e r m a n n s h ö h l e (Kat. Nr . 2971/7) einen Tierknochen, den ich gemein­
sam mit T o n i E B N E R bergen konnte. D i e Best immung durch Herrn Univ . -Prof . Dr . H c l -
muth Z A P F E — dem ich h i e fü r auch an dieser Stelle danken m ö c h t e - ergab, d a ß es sieh 
um einen linken Metacarpale des Bisons (Bison priscus bojanus) aus dem J u n g p l e i s t o z ä n 
handelte. Die Länge des Knochens (Abb . 1) beträgt 23 c m , die Breite 7,8 cm. W i e der 
Bisonknochen in die H ö h l e gekommen ist, ist unklar, ebenso, ob in den Sedimenten in 
derweiteren Umgebung der Vorhal le allenfalls noch andere V o r k o m m e n der Entdeckung 
harren. 

D e r Bisonknochen wird in der Sammlung der Gco log i s ch -Pa l äon to log i s then A b ­
teilung des Naturhistorischen Museums W i e n unter der Invcntarnummer 1982/15 aufbe­
wahrt. Wolfgang Konrath (Wien) 
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